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felbft oft btoäfteüen unb bie SBaffenroirtung beä

geinbeä nidjt bebenfen. Slttem audj in einer an»
bern SejieHung foüten roir beä ©egnerä unb baä
eigene geuer meHr bebenfen, nämlidj rücffieHtlidj
beä Särmeä. ©ie ©eftionäcHefä follen fidj laut
SReglement 232 ber Sfeife bebienen, aüein nur, um
burd) baä ©ignal „Sldjtung" bie Slufmerffamfeit
ber Seute ju roecfen, roenn ber Hauptmann burd)
ben Srompeter Signale blafen läßt ober burd) eine

Orbonnanj einen ©pejialbefetjl gefanbt Hat. SDodj

geroöHnlidj feHlt bei ben Uebungen bie Sfeife unb
man geroöHnt fidj an bie münblidje SefeHtäertHei»

lung. SBir üben fomit etroaä, baä im Äriege nictjt
möglidj ift. Unb baä fotlte nidjt gefdjeHen. Slu=

ßerbem bürfte fidj baä SBeitergeben ber SefeHIe
burdj leifen Bnruf in ber SiraiUeutlinie empfeHlen,
roie bieä oom preußifajen ©rerjir=SReglement § 37

für bie SRegelung beä geuerä oorgefcHrieben ift.
©ä rourbe burd) eine foldje SefeHläertljeilung baä
oiete laute SReben unb Äommanbiren, baä oft ber

gegnerifdjen Sinie unfere Slnorbnungen oerrätlj unb
überHaupt ftörenb ift, bei unferen Uebungen bebeu»

tenb oerminbert roerben. Sebenfatlä rourben roir
oor ber gefäHrlidjen Söufion beroäHrt, unfere Seute

im Siraiüeurgefeajt gehörig leiten ju fönnen, roenn
unä bieä bei griebenäübungen mit Hülfe reebt lau»

ter Äommanboä gelungen ift.

©etradjtungen über bte militimfdje Sage unfern
aJatettaniieS oon Dr. SRorife SBagner. Slarau,
Serlag oon fe. SR. ©auerlänber. 1878. ©r. 8°.

©. 48. Sreiä 75 gtä. (©djtufj.)

©ä roerben bann eine SlnjaHl Seifpiele angeführt,
um ju jeigen, roaä ein Ärieg foftet unb oerfdtjlingt.
SRidjt oHne Sntereffe ift, roaä babei über ben ©on»
berbunbäfrieg gefagt roirb unb oon roeldjem ber

Herr Serfaffer auf bie Äoften eineä roirflidjen
Äriegeä fdjließen roitt. ©r fütjrt nämlid) an:

„©er ©onberbunbäfrieg, bei roetdtjem bie militä»
rifdjen Operationen nur fünfunbjroanjig Sage ge»

bauert Haben, roäHrenb roeldjer ^ett nidjt eine ein»

jige roirflidje ©djtactjt gefdjlagen rourbe, foftete bie

ganje ©djroeij (beibe Sßarteien jufammengereajnet)
nadj ben Slngaben ©ufourä circa 20 SRittionen

granfen. ©ie ©onberbunbäfantone, mit einer
©inrooHnerjaHl oon nictjt ganj einer Halben SRitlion,
rourben mit einer Äriegsfoftenentfdjäbigung oon 9
SRittionen granfen belaftet. ©efeen rotr nun oor»

auä, baß roir jur SlufredjterHaltung unferer Steu»

tralität in einen Ärieg oerroiefett roerben, bei roel»

djem bie SRobilifirung unb Slbrüftung oon ber

gleidjen ^eitbauer fei, roie beim ©onberbunbäfriege,
bie militärifdjen Operationen bagegen anftatt einem

SRonat jroei SRonate bauern (b. H. baß roir unä
biä jur gänjlidjen Seftegung jroei SRonate Halten

fönnten), fo rourben fidj unfere Äoften nadj Slna»

logie berjenigen oom ©onberbunbäfriege folgenber»

maßen geftalten:

©igene Äriegäfoften 40 SRittionen.

Äriegäfoften»©ntfcHäbigungen an ben ©egner für
feine Äoften 90 SRittionen.

©ie ganje ©djroeij foftete 1 SRonat 20 ÜRiüionen,
alfo 2 SRonate 40 ÜRiüionen.

V» ÜRiüion ©inrooHner bejahen in 1 ÜRonat 9
ÜRiüionen granfen.

27j ÜRiüionen ©inrooHner bejaHlen in 2 ÜRona»
ten 90 SRiüionen granfen.

©ä roäre bieß jufammen 130 SRiüionen granfen.
Offenbar ift biefe SRetHnung oiel ju niebrig, inbem
roäHrenb beä ©onberbunbeä nur 150,000 SRann
auf ben Seinen ftanben, roäHrenb roir gegenroärtig
einer fremben Snoafion geroiß unfere ganje Slrmee
oon 200,000 SRann entgegenfteüen rourben. SBäH»

renb beä ©onberbunbeä rourben ferner, roie roir
fdjon gefagt, feine ©cHlacHten gefcHtagen. ©ie 3aHl
ber Sobten unb Serrounbeten überftieg niebt 238
SRann. Sn oem fupponirten gaüe rourbe fictj un
fer Serluft (für 200,000 SRann), bemjenigen ber

©eutfdjen im erften Äriegämonate entfpredjenb, auf
24,242 Sobte unb Serrounbete belaufen. SceHmen

roir fogar an, baß biefer Serluft, anftatt auf einen

Äriegämonat ju faüen, ftd) auf jroei oertHeilte, fo

müßten immerHin nodj ganj anbere ©ummen jur
Unterftüfettng ber Hinterbliebenen oerauägabt roer=

ben, alä bieä nadj bem ©onberbunbäfriege ber gaü
roar. Sebenfen roir ferner, baß roäHrenb beffelben

fo ju fagen feine Äunftbauten (©traßen, Srücfen,
©ifenbaHnen, Sunnelä jc.) jerftört rourben unb
roäHrenb ber Äämpfe nur ein paar Häufer in
SRaudj aufgingen, unb baß enblid) nirgenbä Äon-
tributionen ober bergleidjen erHoben rourben, fo ift
eS flar, baß man nad) ben Äoften beä ©onberbunbä-
friegeä nictjt rootjt auf biejenigen fdjließen fann, roelcHe

bie Snoafion eineä fremben Heereä oerurfadjen
rourbe. S^ Staube baHer, midj feiner Uebertrei=

bung fdjutbig ju madjen, roenn idj behaupte, baß

ein Ärieg jur SlufredjterHaltung unferer SReutrali»

tat bie ©dfjroeij jum SRinbeften 200 SRiüionen fo»

ften rourbe. Sllfo ungefäHr bie breifadjen Äofien
einer üoüftänbigen Sanbeäbefeftigung, beren ©rftel»

tung burdj ein (Staatsanleihen, njeldjcS erft nadj

einer SReiHe oon SaH*en ooüftänbig amortifirt roevs

ben müßte, beftritten roerben fönnte, roäHrenb bte

burdj einen Ärieg geforberten Opfer innerbalb eineä

feHr fleinen ^eitraumeä faüen rourben."

©ie sdjrift fätjrt bann fort:
„gaffen roir nun bie auä unfern biäHerigen Sc»

tradjtungen gejogenen ©djluffe in einige furje ©äfee

jufammen, fo lauten fie folgenbermaßen:

1) ©ie ©djroeij Hat in militärifdjer SejieHung
nodj bie gleidje, oieüeidjt fogar nodj eine größere

SBidjtigfeit, roie ju ©nbe beä oorigen unb ju Sin»

fang biefeä Sabvtjunbertä. ©ie erleidjtert bemjenU

gen, ber fie befifet, ben ©infaü in bie Stadjbartänber.

2) ©iefer Umftanb ift oon befonberer SBidjtig»
feit bei einem Äonftift jroifdjen granfreidj unb

©eutfdjlanb, roeldjer ftetä alä broHenbeä ©efpeuft

am Horijonte fteHt. ©aä erftere Sanb fann bie

Offenfioe "faum anberä ergreifen, alä unter Ser»

lefeung ber SReutralität ber ©djroeij ober Selgienä.

Bu ©unften beä SBegeä burdj bie ©djroeij fpredjen

militärifdje unb politifdje ©rünbe.
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selbst oft blosstellen und die Waffenmirkung des

Feindes nicht bedenken. Allein auch in einer
andern Beziehung sollten wir des Gegners und das
eigene Feuer mehr bedenken, nämlich rücksichtlich
des Lärmes. Die Sektionschefs sollen sich laut
Reglement 232 der Pfeife bedienen, allein nur, um
durch das Signal „Achtung" die Aufmerksamkeit
der Leute zu wecken, wenn der Hauptmann durch
den Trompeter Signale blasen läßt oder durch eine

Ordonnanz einen Spezialbefehl gesandt hat. Doch
gewöhnlich fehlt bei den Uebungen die Pfeife und
man gewöhnt sich an die mündliche Befehlsertheilung.

Wir üben fomit etwas, das im Kriege nicht
möglich ist. Und das sollte nicht geschehen.

Außerdem dürfte stch das Weitergeben der Befehle
durch leisen Zuruf in der Tirailleurlinie empfehlen,
wie dies vom preußischen Exerzir-Neglement F 37

für die Regelung des Feuers vorgeschrieben ist.
Es würde durch eine solche Befehlsertheilung das
viele laute Reden und Kommandiren, das oft der

gegnerischen Linie unsere Anordnungen verräth und
überhaupt störend ist, bei unseren Uebungen bedeutend

vermindert werden. Jedenfalls würden wir
vor der gefährlichen Illusion bewahrt, unsere Leute

im Tirailleurgefecht gehörig leiten zu können, wenn
uns dies bei Friedensübungen mit Hülfe recht lauter

Kommandos gelungen ist.

Betrachtungen über die militärische Lage unseres
Vaterlandes oon Dr. Moritz Wagner. Aarau,
Verlag von H, R. Sauerländer. 1878. Gr. 8°.

S. 48. Preis 75 Cts. (Schluß.)

Es werden dann eine Anzahl Beispiele angeführt,
um zu zeigen, was ein Krieg kostet und verschlingt,
Nicht ohne Interesse ist, was dabei über den

Sonderbundskrieg gesagt wird und von welchem der

Herr Verfasser auf die Kosten eines wirklichen
Krieges schließen will. Er führt nämlich an:

„Der Sonderbundskrieg, bei welchem die militärischen

Operationen nur fünfundzwanzig Tage
gedauert haben, während welcher Zeit nicht eine einzige

wirkliche Schlacht geschlagen wurde, kostete die

ganze Schweiz (beide Parteien zusammengerechnet)
nach den Angaben Dufours circa 20 Millionen
Franken. Die Sonderbundskautone, mit einer

Einwohnerzahl von nicht ganz einer halben Million,
wurden mit einer Kriegskostenentschädigung oon 9

Millionen Franken belastet. Setzen wir nun
voraus, daß wir zur Aufrechterhaltung unserer
Neutralität in einen Krieg verwickelt werden, bei
welchem die Mobilisirung und Abrüstung von der

gleichen Zeitdauer sei, wie beim Sonderbundskriege,
die militärischen Operationen dagegen anstatt einem

Monat zwei Monate dauern (d. h. daß wir uns
bis zur gänzlichen Bestegung zwei Monate halten

könnten), fo würden sich unsere Kosten nach Analogie

derjenigen vom Sonderbundskriege folgendermaßen

gestalten:

Eigene Kriegskosten 40 Millionen.
Kriegskosten-Entschädigungen an den Gegner für

seine Kosten 90 Millionen.

Die ganze Schweiz kostete 1 Monat 20 Millionen,
also 2 Monate 40 Millionen.

V, Million Einwohner bezahlen in 1 Monat 9
Millionen Franken.

2'/, Millionen Einwohner bezahlen in 2 Monaten

90 Millionen Franken.
Es wäre dieß zusammen 130 Millionen Franken.

Offenbar ist diese Rechnung viel zu niedrig, indem
während des Sonderbundes nur 150,000 Mann
auf den Beinen standen, während wir gegenwärtig
einer fremden Invasion gewiß unsere ganze Armee
oon 200,000 Mann entgegenstellen würden. Während

des Sonderbundes wurden ferner, wie wir
schon gesagt, keine Schlachten geschlagen. Die Zahl
der Todten und Verwundeten überstieg nicht 238
Mann. In dem supponirten Falle würde sich unser

Verlust (für 200,000 Mann), demjenigen der

Deutschen im ersten Kriegsmonate entsprechend, auf
24,242 Todte und Vermundete belaufen. Nehmen
wir sogar an, daß dieser Verlust, anstatt auf einen

Kriegsmonat zu fallen, stch auf zwei vertheilte, so

müßten immerhin noch ganz andere Summen zur
Unterstützung der Hinterbliebenen verausgabt werden,

als dies nach dem Sonderbundskriege der Fall
war. Bedenken wir ferner, daß mährend desselben

so zu sagen keine Kunstbauten (Straßen, Brücken,
Eisenbahnen, Tunnels :c.) zerstört wurden und

während der Kämpfe nur ein paar Häuser in
Rauch aufgingen, und daß endlich nirgends
Kontributionen oder dergleichen erhoben wurden, so ist

es klar, daß man nach den Kosten des SonderbundskriegeS

nicht wohl auf diejenigen schließen kann, welche

die Invasion eines fremden Heeres verursachen
würde. Ich glaube daher, mich keiner Uebertreibung

schuldig zu machen, wenn ich behaupte, daß

ein Krieg zur Aufrechterhaltung unserer Neutralität

die Schweiz zum Mindesten 200 Millionen
kosten würde. Also ungefähr die dreifachen Kosten
einer vollständigen Landesbefestigung, deren Erstellung

durch ein Staatsanleihen, welches erst nach

einer Reihe von Jahren vollständig amortisirt werden

müßte, bestritten werden könnte, während die

durch einen Krieg geforderten Opfer innerhalb eines

sehr kleinen Zeitraumes fallen würden/
Die Schrift fährt dann fort:
„Fassen wir nun die aus unsern bisherigen

Betrachtungen gezogenen Schlüsse in einige kurze Sätze

zusammen, so lauten ste folgendermaßen:

1) Die Schweiz hat in militärischer Beziehung
noch die gleiche, vielleicht sogar noch eine größere

Wichtigkeit, wie zu Ende des vorigen und zu

Anfang dieses Jahrhunderts. Sie erleichtert demjenigen,

der ste besitzt, den Einfall in die Nachbarländer.

2) Dieser Umstand ist von besonderer Wichtigkeit

bei einem Konflikt zwischen Frankreich und

Deutschland, welcher stets als drohendes Gespenst

am Horizonte steht. Das erstere Land kann die

Offensive kaum anders ergreifen, als unter
Verletzung der Neutralität der Schweiz oder Belgiens.

Zu Gunsten des Weges durch die Schweiz sprechen

militärische und politische Gründe.
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3) Unfere Slrmee ift gegenroärtig roeber quält»
tatio nod) quantitatio ftarf genug, eine Snoafion
jurücfjuroeifen.

4) Saä einjige SRittet, einer Snoafion, roelcHe

bie Sdjroeij oou Steuern jum ©dtjlaajtfelbe frember
Heere madjen fann, ju entgeHen, befteHt in ©teige=

rung unferer SBiberftanbäfcaft, inbem baburdj für
ben ©tnbringlitig ein SRißoerHältniß jroifcHen ben

ju biingenben Opfern unb bem ju erreidjenbeu
Grfulg eutfteHt.

5) (Sine Steigerung unferer SBiberftanbäfraft
befteHt iu Hebung ber Äriegätüdjtigfeit unferer
Slrmee (oor Slllem ftrifter ©urdjfüHrung ber SRi»

litävorganifation) unb Slnlage jroecfeutfprecHenber
fünftlidfjer SertHeibigungämittet, baä tjeißt: ©rftet»
lung mit Sofitionägefdjüfeen armirter Sefeftigungen.

6) ©ine Sernadjläifigung biefer SRaßregetn roirb
unä früHer ober fpäter in einen Ärieg oerroiefetn,
roeldjer — abgefeHen oon ben ÜRenfdjenopfern —
roenigftenä breimal fo tHeuer ju fteHen fommen
roirb, roie eine ooüftänbige Sanbeäbefeftigung.

7) SJadj Serroivflidjung bieieä Stoneä toirb bie

militärifdje ©tärfe bem Satertaube nidjt nur jum
©djufee, fonbern audj jum SortHeil gereidjen; benn
bie ©efdjicHte letjrt, baß in Sejug auf Serträge jc.
baä Sluälanb bann am juoorfommenbften gegen
baä fleine Sanb roar, roenn eä militärifdj ftarf ba»

ftanb. ©ine foldje Serfaffung würbe unä fidjer bei

Hanbeläoerträgen beffere Sebingungen erroirfen,
alä baä gegenroärtige Saoiren, inbem bann jeber
ScadEjbavftaat in unä einen gaftor erblicfen müßte,
ben man nidjt ganj ignoriren barf, ba er unter
Umftänben in bie SBagfdjale faüen fann."

3um ©c§luß roirb auf bie SRittel Hingeroiefen,
burdj roeldje ber Sluäfatt im Subget auägeglidjen
roerben fönnte.

©er furje Sluäjug roirb, roie roir Hoffen, gejeigt
Haben, baß in bem fleinen Süd)lein eine roidjtige
grage beHanbelt ift. ©er feexx Serfaffer ift nictjt
SRilitär, bodj ein einfidjtäöOÜer unb patriotifdjer
SRann, beffen SBorte geroiß Seadjtung oerbienen.

$ic preufeifdje «Rettetet bon 1806 bis 1876 in
ttjrcr inneren (Snhmtfelunfl. Sluä autHentifdjen
Slftenftücfen bargefteüt oon ÄaeHler, Oberft»
lieutenant unb Äommanbeur beä 2. fdjlefifdjen
Hufaren»SRegimentä 5Rr. 6. Serlin, 1879. ©.

©. SRittler unb SoHn, fönigl. HofbudjHanblung.

Sorliegenbeä, 424 ©eiten enttjaltenbeä Sudj gibt
mittelft einer SReiHe oon ©enffdjriften, Snftruftionen
unb fonftlgen ©rlaffen ein tHatfädjlid) treueä Silb
oon bem, roaä bie preußifdje SReiterei burdjlebt Hat

in ben 70 SaHnen, oon ben trübften 3eiten biä ju
iHren glänjenbften, roelcbe Reiten ju iHrem ©ntroiefe»

tungägange in engfter SejieHung fteHen. ©er
fdjroeijerifdje ÄaoaüeriefüHrer roirb in bem Sudje
lefen, roaä man oon ber preußifdjen Äaoaüerie

forbert unb erroartet: bie größte ©etoanbtHeit
beä einjelnen SReiterä auf feinem Sfetbe in güH»

rung unb HanbHabung feiner SBaffe; bie größte

Setoeglidjfeit unb SDlanöDrirfd^igfeit

ber jufammengefteüten Sruppe nacH aüen SRicHtun»

gen unb oHne SRücf fidjt barauf, roie fie formirt ift;
bie Hödjft möglidje ©djnelligfeit berfelben unb
bie größte ©elbftftänbigfeit unb UnabHän»
gigfeit oon ben übrigen SBaffen, unb in fidj
bie ©rfenutniß förbern unb feftigen, baß nur bie
auf ©runblage forgfätttgfter ©urdjbilbung im ©in=
jeinen entroicfelte Hödjfte geiftige SHätigfeit bie
Äaoaüerie jur ©rfüüung ber iHrer Harrenben Sluf»
gaben befätjigen fann.

Sn biefer SejieHung roirb baä ÄaeHter'fdje Such,

audj für bie fdjroeijerifdje Äaoaüerie grüdjte tragen
unb bürfen roir beffen Seftüre empfeHlen. J. v. S.

23ie Sefeftigung unb Sctttjetbtgung ber beutfajs
franjöfifdjen ©renje. ©er beutfdjen Slrmee

bargefteüt oon einem beutfajen Offijier. Ser»
tin, 1879. ©. ©. SRittler unb ©oHn, fönigt.
HofbudjHanblung.

Sieüeidjt bie roidtjtigfte mititärifcHe grage unferer
Sage, bie naij ber Heutigen Sefeftigung unb Ser»
ttjeibigung ber beutfd)»franjöfifdjen ©renje, ift ber

©egenftanb obiger, feeben erfdjienenen Srofdjüre.
Son fadjfunbiger ©eite roerben bie Sefeftigungen
ber beutfdtjen SBeftgrenje furj djarafteriftrt, nament«

lidj aber baä ©oftem ber SertHeibigungälinien,
roetdje bie granjofen in unb Hinter ben Sogefen
unb oor ber belgifdjen ©renje angelegt Haben, ge»

nau gefdjitbert unb ber Äriegäplan, ben fie in biefen

SBerfen, roie audj in ©djriften, befunbet Haben,

überjettgenb mitgetHeilt. ©omit ergeben fidj auä
ber Srofdjüre bie ©runbjüge (nadj Slnfidjt beä

Serfafferä) für einen etroaigen neuen Ärieg jroifdjen
granfreidj unb ©eutfdjlanb. J. v. S.

<5ibge«offexftyaft.

— (S8unbe«ratfj«b efdjlufj betreffenb Srrldj*
tung etner 3n»entarfontrote ber fdj» eljerifdjen
SDJil itäroerroaltung.) ©er fdjweljertfdje S8unbe«ratfj, In

SBofljiebung bc« S8unbe«befd)luffe« »om 20. 3unl 1879, tsonad)

bi« jum Srlafj eine« neuen J?rfeg«»erroaItung«-SReglement« ber

SBeftanb, foroie ble SBefdjaffung unb SBerwenbung be« JWeg«ma*

terlal« einer befonbern Äontrole ju unterflcltcn ijl; auf ben

Slntrag feine« SWilitärbepartement«, befdjtlefjt:
Slrt. 1. Sunt SBetyufe ber Äontrollrung be« SBeftänbe«, ber

SBefdjaffung unb SBerroenbung be« .Kriegsmaterial« wirb bef ber

eibgenöffifdjen ÜJcilltäroerroaltung eine 3n»entatfontroIe erridjtet,

beren gunftionen für einmal bl« jum Srlaffe efne« neuen Ärleg«i
oerroattung«=9ieglement« efnem SBeamten be« Dbctftlcg«fommlffa»

rlat« übertragen roerben.

Slrt. 2. ©le 3n»entarfontrole ftefjt bireft unter bem Dber»

friegSfommiffär, burd) roeldjen iljr gefammter fdjrlftticfjer SBerfetjr

unb atte tfjre SBejlebungen nad) Slufjen ftattfinben. 3m ©lenfte

aufjerbalb bem SBureau fjanbelt erftere fm Dtamen unb im Sluf*

trag beffelben.

Slrt. 3. ©em Äontroleur flnb ble SBefugnlffe eine« Slbttjef«

tung«cf)ef« be« DberfrtegStommifjarlat» eingeräumt, ©eine Säe»

folbung wttb bi« auf gr. 4000 »er 3at)r burctj ba« SBubget

feftgefefct.

Slrt. 4. ©le gunftionen be« 3noentarfontroteur« beginnen

mit 1. 9co»ember 1879.

©Iefer SBeamte fj«t tn erfter Sinfe bfe auf ben 1. Sanuar

1880 fatfenbe 3n»entarlf«tlo« »orjuberetten, an ber §anb ber
I

»on ben betreffenben Sffiaffen» unb Slbttjeilung«cf)ef« quantltatl»
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3) Unscre Armee ist gegenwärtig weder qualitativ

noch quantitativ stark genug, eine Invasion
zurückzuweisen.

4) Das einzige Mittel, einer Invasion, welche
die Schwciz von Neuem zum Schlachtselde fremder
Heere machen, kann, zu entgehen, besteht in Steigerung

unserer Widerstandskrast, indem dadurch für
den Eindringling ein Mißverhältniß zwischen den

zu bringenden Opfern und dem zu erreichenden
Erfolg entsteht.

5) Eiue Steigerung unserer Widerstandskraft
besteht iu Hebung der Kriegstüchtigkeit unserer
Armee (vor Allem strikter Durchführung der
Militärorganisation) und Anlage zweckentsprechender

künstlicher Verthcidigungsmittel, das heißt: Erstellung

mit Positionsgeschützen armirter Befestigungen.
6) Eine Vernachlässigung dieser Maßregeln wird

nns früher oder später in einen Krieg verwickeln,
welcher — abgesehen von den Menschenopfern —
wenigstens dreimal so theuer zu stehen kommen

wird, wie eine vollständige Landesbefestigung.

7) Nach Verwirklichung dieses Planes wird die

militärische Stärke dem Vaterlaude nicht nur zum
Schutze, sondern auch zum Vortheil gereichen; denn
die Geschichte lehrt, daß in Bezug auf Verträge zc.

das Ausland dann am zuvorkommendsten gegen
das kleine Land war, wenn es militärisch stark
dastand. Eine solche Verfassung würde uns sicher bei

Handelsverträgen bessere Bedingungen erwirken,
als das gegenwärtige Laviren, indem dann jeder
Nachbarstaat in uns einen Faktor erblicken müßte,
den man nicht ganz ignoriren darf, da er unter
Umständen in die Wagschale fallen kann."

Zum Schluß wird auf die Mittel hingemiesen,
durch welche der Ausfall im Budget ausgeglichen
werden könnte.

Der kurze Auszug wird, wie wir hoffen, gezeigt

haben, daß in dem kleinen Büchlein eine wichtige
Frage behandelt ist. Der Herr Verfasser ist nicht

Militär, doch ein einsichtsvoller und patriotischer

Mann, dessen Worte gewiß Beachtung verdienen.

der zusammengestellten Truppe nach allen Richtungen

und ohne Rückstcht darauf, wie sie formirt ist;
die höchst mögliche Schnelligkeit derselben und
die größte Selbstständigkeit und Unabhängigkeit

von den übrigen Waffen, und in sich

die Erkenntniß fördern und festigen, daß nur die

auf Grundlage sorgfältigster Durchbildung im
Einzelnen entwickelte höchste geistige Thätigkeit die
Kavallerie zur Erfüllung der ihrer harrenden
Aufgaben befähigen kann.

Jn dieser Beziehung wird das Kaehler'sche Buch
auch für die schweizerische Kavallerie Früchte tragen
und dürfen wir dessen Lektüre empfehlen. v. 3.

Die Befestigung und Vertheidigung der deutsch-

französischen Grenze. Der deutschen Armee
dargestellt von einem deutschen Offizier. Berlin,

1879. E. S. Mittler und Sohn, königl.
Hofbuchhandlung.

Vielleicht die wichtigste militärische Frage unserer
Tage, die nach der heutigen Befestigung und
Vertheidigung der deutsch-französischen Grenze, ist der

Gegenstand obiger, soeben erschienenen Broschüre.
Von sachkundiger Seite werden die Befestigungen
der deutschen Westgrenze knrz charakterisirt, namentlich

aber das System der Vertheidigungslinien,
welche die Franzosen in und hinter den Vogesen
und vor der belgischen Grenze angelegt haben,
genau geschildert und der Kriegsplan, den sie in diesen

Werken, wie auch in Schriften, bekundet haben,

überzeugend mitgetheilt. Somit ergeben sich aus
der Broschüre die Grundzüge (nach Ansicht des

Verfassers) für einen etwaigen neuen Krieg zwischen

Frankreich und Deutschland. ^s. v. S.

Die preußische Reiterei von 1806 bis 1876 in
ihrer inneren Entwickelung. Aus authentischen

Aktenstücken dargestellt von Kaehler.
Oberstlieutenant und Kommandeur des 2. schlesischen

Husaren-Regiments Nr. 6. Berlin, 1879. E.

S. Mittler und Sohn, königl. Hofbuchhandlung.

Vorliegendes, 424 Seiten enthaltendes Buch gibt
mittelst einer Reihe von Denkschriften, Instruktionen
und sonstigen Erlassen ein thatsächlich treues Bild
von dem, was die preußische Reiterei durchlebt hat
in den 70 Jahren, von den trübsten Zeiten bis zu

ihren glänzendsten, welche Zeiten zu ihrem
Entwickelungsgange in engster Beziehung stehen. Der
schweizerische Kavallerieführer wird in dem Buche

lesen, was man von der preußischen Kavallerie
fordert und erwartet: die größte Gewandtheit
des einzelnen Reiters auf seinem Pferde in Führung

und Handhabung seiner Waffe; die größte

Beweglichkeit und Manövrirfähigkeit

Eidgenossenschaft.

— (Bundesrathsbeschluß betreffend Errichtung
etner Jn»entarkontrole der schweizerischen

Militärverwaltung.) Der schweizerische BundeSrath, in

Vollziehung des Bundesbeschlusses »vm 20. Juni 1879, wonach

bis zum Erlaß eines neuen KriegSVerwaltungsReglements der

Bestand, sowie die Beschaffung und Verwendung des Kriegsmaterials

einer besondern Konirole zu unterstellen Ist; auf den

Antrag seine« Militärdepartements, beschließt:

Art. 1. Zum Behufe der Kontrolirung des Bestandes, der

Beschaffung und Verwendung des Kriegsmaterials wird bei der

eidgenössischen Militärverwaltung eine Jnventarlvntrvle errichtet,

derm Funktionen für einmal bis zum Erlasse eines neuen Krieg«,

»erwaltungS-RcglementS einem Beamten des OberkiiegSkommissa-

rials übertragen werden.

Art. 2. Die Jnventarkontrole steht direkt unter dem

OberkriegSkommissär, durch welchen ihr gesammter schriftlicher Verkehr

und alle thre Beziehungen nach Außen stattfinden. Im Dienste

außerhalb dem Bureau handelt erstere im Namen und im Auftrag

desselben.

Art. 3. Dem Kontroleur stnd die Befugnisse eines Abthei-

lungêchefs de« OberkriegSkommissariatS eingeräumt. Seine

Besoldung wird bis auf Fr. 4000 »er Jahr durch das Budget

festgesetzt.

Art. 4. Die Funkttouen des Znventarkontroleurs beginnen

mit 1. November 1879.
Dieser Beamte hat tn erster Linie die auf den 1, Januar

1330 fallende Jnventarisatio» vorzubereiten, an der Hand der

»on den betreffenden Waffen- und AbtheiiungSchefS quantitativ


	

